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St. ©alien. (grfte Beilage 3u Zlr. 5 J ber Sd}toe\$et ^raucnsgdtung. 21. Member ^90.

fa« ar^ripfttnïï.
eine SBeipnacptggefepiepte.

jFjlfpv fetb alte, fluge Seute geworben ititb glaubt
Warn nid)t mepr an bag C^^riftfinb, unb menu 3pr

(guérit Steinen baOon er3äplt, bann tput gpr
eè in einem fo ungläubigen Done, baft bie

eg gar niept glauben fönnen unb ©ucp fiegeggemift

antworten: „äöenn bag ©priftfinb ung 5Weg bringt,

100311 lauft bann bie Gutter all' bie frönen Sacpen,

bie fie int Sor3imnter in bent groftett Saften mit

ben groften Dpiirett oerftedt ï;at?" — Unb eg gibt

boep ein ©priftfinb, unb icp pab' eg mit meinen

eigenen klugen gefepen. Unb menu 3pr Oielleicpt

beute burd) bic Sorftabt gebt unb jtnei alten Beuten

begegnet, bic fiep botn ©priftfinb ei^äplen, bag ge=

rabe je^t ben Söeipnacptgbaunt mit Sintern, Setten

unb gotten fcpmitden mirb, bann fönnt gpr ifaen
and; auf's SSort trauen. Bit if)rer Stube ftept

mivflicp ein SSeipitadjtgbaum, uitb babor ftept ein

©itgel, ber jtuar leine gliigel bat, aber laitgeg, golb=

glän^enbeg §aar, bag mie aug Sonnenftraplen ge=

fponnett fcpeiitt, unb 5(ugen, bie mie ber §immel
auf ©ucp pernieberläcpeltt in ibrent reinen, lieblichen
Slau. Unb bag ift maprpaftig bag C£bviftfinb, unb
9Ucntanb nennt eg anberg, 3P^' loolït cg nicht

glauben? 9hnt beun, fo l;ört
Dag mar bor langen gaprett, alg gcrabe mieber

einmal ber ©prifttag gelommen mar. Dag ©prift*
Fiitb batte mie immer alle Häitbe boU 51t tl)un. Die
reichen Seute, bte löitneit fieb ja leicht felber helfen,
begbalb glauben fie aueb gar nicht an bag ©prift*
fiitb. Die armen Beute aber glauben fdjon lieber

baran, unb met! eg nun gar fo Diele arme Seute

gibt, itnb bag ©priftfinb barauf fepen ntuft, baft eg

bag bigrîjen Vertrauen, bag eg in unferer fo arg
aufgcflärteit Beit noep hat, nicht berliert, barum pat
eg and) immer fo biel 511 tputt. Wan ntuft eg ipm
begpalb and) nicht übel nehmen, menu eg ben ©iiteit
ober ben 5(nbent bergiftt. Unb bocp bergiftt eg gemift
Seinen, ber ficp'S berbient but, unb auch ^em

glüdltcpett bringt eg ©litd nnb §eil, menu biefer
ihm nur fein Her3 erfcblieftt unb in bent richtigen
51ttgenblid an bag Cibriftlinb glaubt. Die Uitglüd*
tieften aber fiitb att folgen Dagen Diejenigen, bie
Wientanbeit in ber meiten SBelt haben, ber an ihnen
Anteil nimmt, bic tticptg lieb hüben nnb bon üftie=

maitbem geliebt merben, bie in .^erjengeinfamleit
ihr Beben herbringen — unb memt fie bag gaitje
lange gapr hmbiirch biefe ©infamfeit nicht fühlen,
ait bem einen Dag padt eg fie unb fcpnitrt ihnen
bte Sruft 5itfamnten ttnb preftt ihnen bic Dbrättett
aug bett klugen

So ging eg auch bem tarnte, ber, alg eg in
feinem Sämnterleiit üftaept gemorbett, ttnb allerlei
unpeintlicpc Draumbilber ipit überfallen bitten, pitt-
unter fdjritt auf bie Strafte. ®g ift ein ftitteg
Viertel SMeitg, bie gofefftabt, uitb um biefe B^t
begegnet matt nur feiten einem Stteitfcpeit. Da fiften
fie fcpoit oben itt ipren mamtett Büitmerit, pintcr
beit genfterit blifteit bie Bicpter auf, ttttb mer nett*
gierig ift unb 3toifd)en ben Vorhängen pittbttrcp blidt,
ber fiept ba noch t)ie Butter ftiH uitb gefepäftig um
beit halbfertigen Saunt fiep bemühen, mäprenb er
bort fepon bie Sinber erbliclt, mie fie mit gerötbeten
Söaitgen uitb glätt^enbeit 51ugen beit noch hinter ge-
heintttiftbollen Kütten berborgetteit Spettbett beg
©priftfiitbeg gegenüberfteben.

5(ber ber Wann ba brattftett ift auch einer boit
beneit, bie nicht an bag ©priftfinb glauben, unb fo
oft ber breite Sicptfcpein aug einem genfter über
bag Sflafter fällt, fo oft fein Slid bic grünen fcpim*
nteritbeit Bmeige ftreift, gebt eg mie ein 9tift bttrep
fein §er£. @r fepreitet rafter bormärtg, um biefer
nnheintlicheit Stille 51t entfliehen. Seilte Sepitee*
flodeit fallen bernieber unb je meiter er fommt, befto
bidjter fällt ber Scpnee. ©rofte, meiebe glattmett,
bie balb alleg iit ein meifteg ©eloattb püttett unb
fid) mie eine Dede fcptebeit 3toifcpeit ihn unb —
bic genfter. ©r lomrnt jeftt über beit Spittelberg

.^er ^Dirb eâ fdjoit (ebenbiger. Da jiebett bie
rbetter beimmärtg, bic noch bie leftteit Stuitbeit

benuben ntüffen, um bag ©briftfinb auf^ufudjeit. Unb
enter boit ihnen bat leere §äitbe. Der trägt ein

grofteg Scbaufelpferb, jener eine Schachtel, in ber
gemift ßinnfolbaten fiitb, unb hier fommt gar einer
mit einer ftoljen $uppe, bereit ^orjellattfopf echte

blonbe Soden fchmüden.
Der battît fenft bie Vlttgett unb preftt bie

Sippen sufatnmen. ®g gab einmal eilt Räbchen
mit blonbett Soden unb blauen klugen, unb bag

Se^te, mag fie fid) münfdjte, mar eine Snppe sunt
Slnjieheit, eine s$uppe mit mirflichem §aar
Steiter, nutt meiter! @r hutte ja nicht beftbalb feilte
Stube berlaffen, um emig unb emig biefe Sinbereiett
bor fi^ 31t haben ; er mar ja nicht beftbalb ber @in=

famfeit entflohen, um immer unb immer mieber an
feine (Sinfamfeit erinnert 31t merbett. Leiter, nur
meiter! ga, bie 9ftariahilferftrafte! Da geben boeb

fo biele Seute, baft man nicht bei jebern fiebt, ob er
eitt Sdjaufelpferb ober eine Suppe mit mirflicbent
§aar trägt. Da fatttt ntatt nicht burd) bie Scheiben
iit bie S?ol)uuitgcn fepen, benit itt ben ©rbgefchoffett
finb lauter ®efd)äftc mit grofteit ^(uglagefettftertt,
bor beneit ntatt gerne fiepen bleibt, um ad' bie

Jperrlicpfeiteit 51t bemunbent.
Da bliftt eg bon ©olb uitb ©belfteinen, bort

pat eilt ßuderbäder ein gattjeg grofteg §uug aug
allerlei fitftent, gliperitbent 3eug aufgebaut, pier fiept
man bie bunten gritcpte fitblicper Sänber neben merf=

mitrbigen Seetpiereit, riefigett ÜUhtfcpeln unb gaumeit=
rei^enbeit Secferbiffett, ttttb pier breitet fid) 31m klugem
meibc für bag mciblid)e ©efcpled)t Sammet uitb
Seibe itt beit berlodenbfteit garbett aug. 3(ttd) ber
9Kamt pat fiep unter bie S^auluftigen gebrängt uitb
jept fiept er bor ber groftett Spiegelfd)eibe, pinter
loeldper bag sJteid) ber ÜJttobe beginnt. Seilt Slid
fällt auf eine fcplattfe Dante, beren Stifte bttitfeh
rotper SCtlag untfd)lieftt, bon bent fidj eine giilïe
golbblottber Soden fleibfant abpebt. ©r fattit feitt
litige nidpt treititcit bon ber ©eftalt, obgleich il)r
©efiept itur boit ^öaepg ift, unb ipr ^unereg burd)
nieptg erfüllt mirb, alg eine 5(je, ttm bie fie fi^ brept.

Uttb nuit fenft ber ïtëaîtit mieber bie 3lugen uttb
preftt mieber bie Sippen jufamnten. ©g gab einmal
eine grau, bie mar gerabe fo fcplanf unb patte ge=

rabe fold)' golbblonbe.ßpfteit; Uttb bag Sepie, mag
fie fiep gemünfd)t patte, - mar ein Sleib bon rotpem
Sltlag Leiter, nur meiter! SCber marum?
Dag Sttleg mar ja läitgft borbei, fo gut mie tobt,
mie begraben, ©r mar niept fcpttlb baran. 2öarttnt
mar fie fo ein Starrfopf, ber fein SSort fattb
Sie patten aug Siebe gepeiratpet unb boep gab eg

itid)tg alg ßanf uitb Streit. Sie motlte meift, unb
er mollte fepmar^, uitb bag ging fo fort, SSocpen,

Monate, gapre. ©rft fitftte man bett ß^iefpalt fort,
bann ftritt matt bariiber, big burdp irgettb eilt llttge^
fäpr bie Serföpnttng er3ielt mürbe, ttnb 3ulept mollte
man auch feine Serföbnuitg mepr, man fdpntollte unb

tropte, bag ©iite ging bapin, bag inhere bortpiit,
big ber angefantmelte ©roll fi^ enbliip Suft rnaepte
uttb man bef^loft, fid) 31t trennen.

Dag mäcpgt fo ait Don einem 9Zebelblägcpett big

31t einer SBolfe. Wan peiratpet aug Siebe unb trennt
fiep im §aft — eine TOtagggefcpicpte! Sßßarunt fiep

burch bie ©rimterung baran ben Dag Derbitteru
laffen? Söarunt fiep Sormiirfe maepen, martttn fid)
fagett, baft man gefeplt, baft matt pätte lieber naep^

geben foïïett, baft eg am ©nbe gleichgültig ift, ob

man f(pmar3 fcpmar3 ueititt ober meift, menu nur
ber griebe, bag ©lüd ga, bag ©lüd ber ®pe

— eg fommt nicht mit bem $ocp3eitgtage, man ntuft
eg erlernen, erringen, ©iitg ntuft ant ^Inherit lernen,
©ing bent Unbent fo lange fiep beugen, big ©iitg
bag 51ttbere ift. dJlait ntuft sJJad)ficpt ntiteinanber
paben unb gerabe bag fällt — ber Siebe fo fepmer!

Der dftamt Oerlor fiep immer mepr iit folcpeit
©ebanfen. ©g faut eine gemiffe ^ttpe, eilt gemiffer
griebe über ipit, jener griebe beg §er3eng, bett mir
empfinben, mentt ber Sopf arbeitet. Unb babei ging
er rüftig meiter, 3ielïog, smedlog. ®r fam ait'g
©nbe ber ^ariapilferftrafte, überfdjritt ben freien
Slap, unb ep' er nur red)t muftte, mo er eigene
liep mar, fap er lauge ïïietpeit Don erleudjteten Sttbett
bor fiep uitb ber müßige Duft beg Dantteitgrüitg
braitg bon beit Sagerpläpett ber ©priftbäume per
31t ipm. ©c mar „51m «t>of ", mo bag ©priftfiitb
feine Scpäpe aufgefpeiepert pat, unb mo 5(l(eg 3U

fiitben ift, mag nur irgettb eilt brabeg Sinb fiep

miittfepen fann!
©g patte mieber aufgehört 31t fcpiteien, aber 5(lleg

mar biept in Scpitee gepüßt unb eg fap aug, alg
ob bie Subeit meifte S^3e ange3ogen hätten, bamit
eg bie 3aplïofett SllPPen^ siîuftfitader, îôurfteln,
Slecpfolbaten uttb Seb3eltenreiter nur ja ttiept friere.
51ber trop ber ®älte unb trop beg Sd)ttecg fap
man noep überall fleiue Herren unb gräitleittg ait
bett ^ättbett ber ©Itern ltrnpermaitberit uitb bie
SBunber betrachten, bie ba überall 31t fepeit marett.
Der 9Jtann folgte bent Strom, unbjoo biefer ftodte,
blieb aitcp er ftepen uttb oertiefte fiep iit bie §err=
licpfeiteit einer Grippe ober bie ©epeimniffe eineg
Spe3crei(abeitg, mo iticptg feplte oon Kaffee uttb
Buder big 31t dJhtgfatituft ttitb ©emiir3nägeli, ober
er fap mit gittereffe einem Jpuitbe aug geprefttent
Sapier 31t, ber mit uttermüblicpent ©ifer bie Bunge
peraugledte unb mit bem Scpman3 mebelte, ober er
lieft fiep mopl gar betpörett uitb laufepte einem „Sucp-
päitbler", ber ipm alg fd)önfteg S3eipnadpfggefdpenf
eitte „gitngfrau Oon Orleaitg" opite Ditelölatt ent=

Pfahl- Uitb mie er fo baftattb, Oor einer Sube,
ba mar eg ipm plöpltcp, alg ftreifte etmag feine
§aitb, alg 3öge ipn etmag am Stritte, unb mie er
fich untmanbte, fap er tief unter fid) eine grofte S^5s
müpc uttb 3tuei blaue Slugeit, bie 311 ipm aufblidteit,
fo frontiit ttitb reiit unb lieblich, nnï klugen
beg ©priftliubeg finb. Unb mäprenb er noep ftumm
in bag läd)elttbe Sinbergeficpt fap, pörte er in ber

Mpe ettte meiblicpe Stimme rufen: „©ntrni, fo fontnt
bod)." — „3a, 9Jhitter, fiep' nur, fiep', Du paft
pente gejagt, oieüeicpt bringt mir bag ©priftfiitb ben
Sater mieber. Steh' nur, fiep', ba ift er. gep
bringe ipn, tep bin Dein ©priftfiitb, Gutter."

Die grau patte fiep untgemenbet, jeftt aber ftaitb
fie bleich mit 31t Sobeit gefcplagetten Slugeit ba. Dag
SHnb pielt ben Wann feft ait ber §anb unb ber
fagte jept f^meratpntenb, mit gebämpfter Stimme:
„Öaft Du mirfücp folepe Hoffnungen auf bag ©prift=
Finb gefept, Helene?"

©tu leifeg „ga" mar bie 51ntmort; bann aber
fcplttg fie bie 51ttgen Doli unb groft auf unb ipre
bleichen Stangen rötpeten fid). „Heiurkp!" — @r
patte ipre Hottb gefaftt uitb mit ber anberit pielt
er bag Siitb, bag fein ^öpfcpeit biept an ipn fd)miegte,
uitb fo gingen fie meiter, erft ftilX uttb einfilbig unb
bann

ÜDtit biefem „llitb bann" aber barf i^ meine
©efd)i^tc fiiglicp fcpïiefteit. 2öer jept ttoep ait bag

©priftfiitb nicht glauben mill, bent faun icp nicht
pelfeit. SSag beit 3J^anit unb bie grau betrifft, fo
glauben biefe ttodj peute feft baran, obmopl fie be=

reitg alte Seute mit grauen Hoarett finb. Unb mepr
alg bag, fie glauben, baft iptten eilt eigetteg ©prift=
fittb 31t Dpeil mürbe ttnb beftpalb nennen fie ©ntmt
feitbein nur ntepr: — „©priftfinb". — 2öer mag
ipnett beit ©lattben nepiiten? @mit ^c^fau.

@ 3vitfkafäxt @

.—. gpre Meinung ift aueb bie uttfere: eg foden
bie Einher baran gemöpnt merben, beim ©ruft ober im
©eforäcp mit gemanben bett Setreffenbett an3ubliden.
©g foil bieg fepon beftpalb gefepepen, meil bie fcplimnte
©emopnpeit, bie Slide beim ©efpräcpe unftät perum
fepmeifen ober auf ber ©rbe paften 31t laffen, re^t oft
feplimmen Sorurtpeilen ruft. Dem unaitgettepmen ©in=
brud fantt man fiep nun faunt ermepren; ein Sorurtpeil
bürfen Sie aber unter feinen Umftänben faffett. Der uti*
ftäte ober abgemenbete Süd ift in Dielen gätfen Singe-
möpnung, grofte Scpiicpternpeit ober eine golge oon ab*
leitenben ©ebanfen, beren Urfacpe für ung niept immer
auf ber Hanb liegen. Sfucp mir fepauen unenbücp gerne
in bag Sluge beg mit uitg Sftebenben, auep für ung ift
bag Sluge ber Spiegel ber Seele unb 3tt>ar fo fepr, baft
feine meiteren 51eufterlicpfeiten für uttg Oorpanben finb.
Ung bleibt beg SJtenfcpen innereg Silb, Oom 5(eufteren
aber paben mir fo menig gefepett, baft mir im näcpften
Slugenbüde fepon niept im Stanbe mären, ben Setreffeitben
auh uur naep ben auffallenbften SWerfmalen 3U befepreiben.
3öir fagen alfo mit gptten: 51uge in 51uge, maepen aber
unferfeitg 51ugnapmen ba, mo ein förperlicpeg ©ebreepen
(ber 91ugen ober ber Spracpmerf3euge) ben Süd eineg
5(nbern peinlicp empfinbet. — Se3ügliep ber SaloüSeife
ift uitg niept befannt, in melepem Stinintum biefelbe oont
gabrifanten abgegeben mirb. Sei Seftellung üoit meprereu
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Das Christkind.
Eine Weihnachtsgeschichte.

Ä^^hr seid alte, kluge Leute geworden und glaubt
Mi« nicht mehr an das Christkind, und wenn Ihr

Euern Kleinen davon erzählt, dann thut Ihr
es in einem so ungläubigen Tone, daß die

es gar nicht glauben können und Euch siegesgewiß

antworten: „Wenn das Christkind uns Alles bringt,

wozu kauft dann die Mutter all' die schönen Sachen,

die sie im Vorzimmer in dem großeil Kasten mit

den großen Thüren versteckt hat?" — Und es gibt

doch ein Christkind, und ich hab' es mit meinen

eigenen Augen gesehen. Und wenn Ihr vielleicht

heute durch die Vorstadt geht und zwei alten Leuten

begegnet, die sich vom Christkind erzählen, das

gerade jetzt den Weihnachtsbaum mit Lichtern, Ketten

und Fahnen schmücken wird, dann könnt Ihr ihnen

auch auf's Wort trauen. In ihrer Stube steht

wirklich ein Weihnachtsbaum, und davor steht ein

Engel, der zwar keine Flügel hat, aber langes, gold-
glänzendes Haar, das wie aus Sonnenstrahlen
gesponnen scheint, und Augen, die wie der Himmel
auf Euch herniederlächeln in ihrem reinen, lieblichen
Blau. Und das ist wahrhaftig das Christkind, und
Niemand nennt es anders, Ihr wollt es nicht

glauben? Nun denn, so hört.
Das war vor langen Jahren, als gerade wieder

einmal der Christtag gekommen war. Das Christkind

hatte wie immer alle Hände voll zu thun. Die
reichen Leute, die können sich ja leicht selber helfen,
deshalb glauben sie auch gar nicht an das Christkind.

Die armen Leute aber glauben schon lieber

daran, und weil es nun gar so viele arme Leute

gibt, und das Christkind darauf sehen muß, daß es

das bischen Vertrauen, das es in unserer so arg
aufgeklärten Zeit noch hat, nicht verliert, darum hat
es auch immer so viel zu thun. Man muß es ihm
deshalb auch nicht übel nehmen, wenn es den Einen
oder den Andern vergißt. Und doch vergißt es gewiß
Keinen, der sich's verdient hat, und auch dem

Unglücklichen bringt es Glück und Heil, wenn dieser
ihm nur sein Herz erschließt und in dem richtigen
Augenblick an das Christkind glaubt. Die Unglücklichsten

aber sind an solchen Tagen Diejenigen, die
Niemanden in der weiten Welt haben, der an ihnen
Anteil nimmt, die nichts lieb haben und von
Niemandem geliebt werden, die in Herzenseinsamkeit
ihr Leben verbringen — und wenn sie das ganze
lange Jahr hindurch diese Einsamkeit nicht fühlen,
an dem einen Tag packt es sie und schnürt ihnen
die Brust zusammen und preßt ihnen die Thränen
ans den Augen.

So ging es auch dem Manne, der, als es in
seinem .Kämmerlein Nacht geworden, und allerlei
unheimliche Traumbilder ihn überfallen hatten,
hinunter schritt auf die Straße. Es ist ein stilles
Viertel Wiens, die Josefstadt, und um diese Zeit
begegnet man nur selten einem Menschen. Da sitzen
sie schon oben in ihren warmen Zimmern, hinter
den Fenstern blitzen die Lichter auf, und wer
neugierig ist und zwischen den Borhängen hindurch blickt,
der sieht da noch die Mutter still und geschäftig um
den halbfertigen Baum sich bemühen, während er
dort schon die Kinder erblickt, wie sie mit gerötheten
Wangen und glänzenden Augen den noch hinter
geheimnißvollen Hüllen verborgenen Spenden des
Christkindes gegenüberstehen.

Aber der Mann da draußen ist auch einer von
denen, die nicht an das Christkind glauben, und so
oft der breite Lichtschein aus einem Fenster über
das Pflaster fällt, so oft sein Blick die grünen
schimmernden Zweige streift, geht es wie ein Riß dnrch
sein Herz. Er schreitet rascher vorwärts, um dieser
unheimlichen Stille zu entfliehen. Leichte Schneeslocken

fallen hernieder und je weiter er kommt, desto
dichter fällt der Schnee. Große, weiche Flaumen,
die bald alles in ein weißes Gewand hüllen und
sich wie eine Decke schieben zwischen ihn und —
die Fenster. Er kommt jetzt über den Spittelberg

àd es schon lebendiger. Da ziehen die
rbetter heimwärts, die noch die letzten Stunden

benutzen müssen, um das Christkind aufzusuchen. Und
einer von ihnen hat leere Hände. Der trägt ein

großes Schaukelpferd, jener eine Schachtet, in der
gewiß Zinnsoldaten sind, und hier kommt gar einer
mit einer stolzen Puppe, deren Porzellankopf echte

blonde Locken schmücken.

Der Mann senkt die Augen und preßt die

Lippen zusammen. Es gab einmal ein Mädchen
mit blonden Locken und blauen Augen, und das
Letzte, was sie sich wünschte, war eine Puppe zum
Anziehen, eine Puppe mit wirklichem Haar.
Weiter, nun weiter! Er hatte ja nicht deßhalb seine
Stube verlassen, um ewig und ewig diese Kindereien
vor sich zu haben; er war ja nicht deßhalb der
Einsamkeit entflohen, um immer und immer wieder an
seine Einsamkeit erinnert zu werden. Weiter, nur
weiter! Ja, die Mariahilferstraße! Da gehen doch

so viele Leute, daß man nicht bei jedem sieht, ob er
ein Schaukelpferd oder eine Puppe mit wirklichem
Haar trägt. Da kann man nicht durch die Scheiben
in die Wohnungen sehen, denn in den Erdgeschossen
sind lauter Geschäfte mit großen Auslagefenstern,
vor denen man gerne stehen bleibt, um all' die

Herrlichkeiten zu bewundern.
Da blitzt es von Gold und Edelsteinen, dort

hat ein Zuckerbäcker ein ganzes großes Haus aus
allerlei süßem, glitzerndem Zeug aufgebaut, hier sieht

man die bunten Früchte südlicher Länder neben
merkwürdigen Seethieren, riesigen Muscheln und
gaumenreizenden Leckerbissen, und hier breitet sich zur Augenweide

für das weibliche Geschlecht Sammet und
Seide in den verlockendsten Farben aus. Auch der
Mann hat sich unter die Schaulustigen gedrängt und
jetzt steht er vor der großen Spiegelscheibe, hinter
welcher das Reich der Mode beginnt. Sein Blick
fällt auf eine schlanke Dame, deren Büste dunkel-

rother Atlas umschließt, von dem sich eine Fülle
goldblonder Locken kleidsam abhebt. Er kann sein
Auge nicht trennen von der Gestalt, obgleich ihr
Gesicht nur von Wachs ist, und ihr Inneres durch
nichts erfüllt wird, als eine Axe, um die sie sich dreht.

Und nun senkt der Mann wieder die Augen und
preßt wieder die Lippen zusammen. Es gab einmal
eine Frau, die war gerade so schlank und hatte
gerade solch' goldblonde.LMn: Und das Letzte, was
sie sich gewünscht hatte, !war ein Kleid von rothem
Atlas. Weiter, nur weiter! Aber warum?
Das Alles war ja längst vorbei, so gut wie todt,
wie begraben. Er war nicht schuld daran. Warum
war sie so ein Starrkopf, der kein Wort fand.
Sie hatten aus Liebe geheirathet und doch gab es

nichts als Zank und Streit. Sie wollte weiß, und
er wollte schwarz, und das ging so fort, Wochen,
Monate, Jahre. Erst küßte man den Zwiespalt fort,
dann stritt man darüber, bis durch irgend ein Ungefähr

die Versöhnung erzielt wurde, und zuletzt wollte
inan auch keine Versöhnung mehr, man schmollte nnd

trotzte, das Eine ging dahin, das Andere dorthin,
bis der angesammelte Groll sich endlich Luft machte
und man beschloß, sich zu trennen.

Das wächst so an voll einem Nebelbläschen bis
zu einer Wolke. Man heirathet aus Liebe und trennt
sich im Haß — eine Alltagsgeschichte! Warum sich

durch die Erinnerung daran den Tag verbittern
lassen? Warum sich Vorwürfe machen, warum sich

sagen, daß man gefehlt, daß man hätte lieber
nachgeben sollen, daß es am Ende gleichgültig ist, ob

man schwarz schwarz nennt oder weiß, wenn nur
der Friede, das Glück Ja, das Glück der Ehe
— es kommt nicht mit dem Hochzeitstage, man mnß
es erlernen, erringen. Eins muß am Andern lernen,
Eins dem Andern so lange sich beugen, bis Eins
das Andere ist. Man muß Nachsicht miteinander
haben und gerade das fällt — der Liebe so schwer!

Der Mann verlor sich immer mehr in solchen
Gedanken. Es kam eine gewisse Ruhe, ein gewisser
Friede über ihn, jener Friede des Herzens, den wir
empfinden, wenn der Kopf arbeitet. Und dabei ging
er rüstig weiter, ziellos, zwecklos. Er kam an's
Ende der Mariahilferstraße, überschritt den freien
Platz, nnd eh' er nur recht wußte, wo er eigentlich

war, sah er lange Reihen von erleuchteten Buden
vor sich und der würzige Duft des Tannengrüns
drang von den Lagerplätzen der Christbäume her
zu ihm. Er war „Am Hof", wo das Christkind
seine Schätze aufgespeichert hat, und wo Alles zu

finden ist, was nur irgend ein braves Kind sich

wünschen kann!
Es hatte wieder aufgehört zu schneien, aber Alles

war dicht in Schnee gehüllt und es sah aus, als
ob die Buden weiße Pelze angezogen hätten, damit
es die zahllosen Puppen, Nußknacker, Wursteln,
Blechsoldaten und Lebzeltenreiter nur ja nicht friere.
Aber trotz der Kälte und trotz des Schnees sah

man noch überall kleine Herren und Fräuleins an
den Händen der Eltern umherwandern nnd die
Wunder betrachten, die da überall zu sehen waren.
Der Mann folgte dem Strom, und.wo dieser stockte,

blieb anch er stehen und vertiefte sich in die
Herrlichkeiten einer Krippe oder die Geheimnisse eines
Spezereiladens, wo nichts fehlte von Kaffee und
Zucker bis zu Muskatnuß und Gewürznägeli, oder
er sah mit Interesse einem Hunde aus gepreßtem
Papier zu, der mit unermüdlichem Eifer die Zunge
herausleckte und mit dem Schwanz wedelte, oder er
ließ sich wohl gar bethören und lauschte einem
„Buchhändler", der ihm als schönstes Weihnachtsgeschenk
eine „Jungfrau von Orleans" ohne Titelblatt
empfahl. Und wie er so dastand, vor einer Bude,
da war es ihm Plötzlich, als streifte etwas seine
Hand, als zöge ihn etwas am Arme, und wie er
sich umwandte, sah er tief unter sich eine große
Pelzmütze und zwei blaue Augen, die zu ihm aufblickten,
so fromm und rein und lieblich, wie nur die Augen
des Christkindes sind. Und während er noch stumm
in das lächelnde Kindergesicht sah, hörte er in der
Nähe eine weibliche Stimme rufen: „Emmi, so komm

doch." — „Ja, Mutter, sieh' nur, sieh', Du hast
heute gesagt, vielleicht bringt mir das Christkind den
Vater wieder. Sieh' nur, sieh', da ist er. Ich
bringe ihn, ich bin Dein Christkind, Mutter."

Die Frau hatte sich umgewendet, jetzt aber stand
sie bleich mit zu Boden geschlagenen Augen da. Das
Kind hielt den Mann fest an der Hand und der
sagte jetzt schwerathmend, mit gedämpfter Stimme:
„Hast Du wirklich solche Hoffnungen auf das Christkind

gesetzt, Helene?"
Ein leises „Ja" war die Antwort; dann aber

schlug sie die Augen voll und groß auf und ihre
bleichen Wangen rötheten sich. „Heinrich!" — Er
hatte ihre Hand gefaßt und mit der andern hielt
er das Kind, das sein Köpfchen dicht an ihn schmiegte,
und so gingen sie weiter, erst still und einsilbig und
dann

Mit diesem „Und dann" aber darf ich meine
Geschichte füglich schließen. Wer jetzt noch an das
Christkind nicht glauben will, dem kann ich nicht
helfen. Was den Mann und die Frau betrifft, so

glauben diese noch heute fest daran, obwohl sie
bereits alte Leute mit grauen Haaren sind. Und mehr
als das, sie glauben, daß ihnen ein eigenes Christkind

zu Theil wurde und deßhalb nennen sie Emmi
seitdem nur mehr: — „Christkind". — Wer mag
ihnen den Glauben nehmen? Emu Peschkau.

G Briefkasten K

.—. Ihre Meinung ist auch die unsere: es sollen
die Kinder daran gewöhnt werden, beim Gruß oder im
Gespräch mit Jemanden den Betreffenden anzublicken.
Es soll dies schon deßhalb geschehen, weil die schlimme
Gewohnheit, die Blicke beim Gespräche unstät herum
schweifen oder auf der Erde hasten zu lassen, recht oft
schlimmen Vorurtheilen ruft. Dem unangenehmen
Eindruck kann man sich nun kaum erwehren; ein Borurtheil
dürfen Sie aber unter keinen Umständen fassen. Der un-
stäte oder abgewendete Blick ist in vielen Fällen
Angewöhnung, große Schüchternheit oder eine Folge von
ableitenden Gedanken, deren Ursache für uns nicht immer
auf der Hand liegen. Auch wir schauen unendlich gerne
in das Auge des mit uns Redenden, auch für uns ist
das Auge der Spiegel der Seele und zwar so sehr, daß
keine weiteren Aeußerlichkeiten für uns vorhanden sind.
Uns bleibt des Menschen inneres Bild, vom Aeußeren
aber haben wir so wenig gesehen, daß wir im nächsten
Augenblicke schon nicht im Stande wären, den Betreffenden
auch nur nach den ausfallendsten Merkmalen zu beschreiben.
Wir sagen also mit Ihnen: Auge in Auge, machen aber
unserseits Ausnahmen da, wo ein körperliches Gebrechen
(der Augen oder der Sprachwerkzeuge) den Blick eines
Andern peinlich empfindet. — Bezüglich der Salol-Seise
ist uns nicht bekannt, in welchem Minimum dieselbe vom
Fabrikanten abgegeben wird. Bei Bestellung von mehreren



Stfjtortirr JTrairen-Jsttuug — Blätter für ten ftausltttjrn Rret»

©tücf jufammen erïparen ©te fßorto unb beä künftigen
©rfolgeS biirfen ©ie ficßer {ein. ©ic ^erpacfurig ift bie
benfbar cinfadjfte, bénit ber 9lrtifeï bebarf be3 beftedjenben
9leußern nid)t. ©emiß fômten ©ie Qßre SBeftettung in
beutfcper ©pradje machen unb genügt bie einfache Vtbreffe:
©auter'fcße 5lpotl)efe in ©enf.

£rn. 5$. in 38. gür Spve freunblidje SRittßei*
lung beften ©an!. Spre aufrichtige 9lnerfennung ^abeti
mir unter angenehntfter ©mpfinbung unâ in'ê 9fterf6ud)
geschrieben, ©old)' freunblidjeê in (Erinnerung bringen
cineê gefcßäptcn ©efinitungSgenoffeu roirft immer er*
frijd)enb unb förbernb.

§rn. £. in 3$« bei 3. 93efcf)affen ©ie fid) ein
^Quantum ©orfftreu unb belegen ©ie mit einer 3—4 3ott
hohen ©d)id)t baooit ben feucßtfalten 33oben. 9?ad) gleirfj*
mäßigfter 93ertl)eilung überfpannen ©ie ben ©oben mit
(Emballage unb laffeit hierüber erft ben ©eppieß legen,
ber felbftöerftänblict) burcßauS feft gemacht merben muß.
©ie ©orfftreu ober ©orfmutt nimmt nicht nur jebe $eucßtig*
feit in fid) auf, jonbern fie binbet burd) bie auffattgenbe
Straft auch icben Übeln ©erueß. 353enn ©ie bie 353änbe

be3 ©elaffeê noch mit einer Söfung ber Calcarea bisul-
furosa anftreießeu (äffen, fo fantt feine geueßtigfeit mehr
einbringen.

£rn. <£. in <£>t. 2Bir finb jur Prüfung bc3
Wrtifeïê gerne bereit, ©ofern biefe ni(f)t borangegangen,
famt eine rebaftionelle 93efprecßung in feinem galle ftatt*
finben.

<pvn. iit 3*- 3ßrem 953unfcße mürbe gerne ent*
jprocßeu.

5lttbefriebtglcv in 31* bei ©è mirb gßnen ge*
miß sJUemanb abstreiten motten, bag cine lebhafte fßßait*
tafie gefcßäftig ift, allerlei ®übfcße8 auSflubenfcn unb ,^u*
jammenguftetten. 3lber gar alles hübfd) (Er^äßRe in'3 ©c*
biet ber ©rfinbuitg unb ber gabel bermeifen, ba§ faitn
eben nur ein (Entmuthigter unb Uitbefriebigter, mie ©ie
fiel) felbft su nennen belieben. 333er mirb beim gleich fo
hoffnungslos fein 353a3 ber ,,©ßlau3" ttid)t gebrad)t hat,
baS bringt bicttcid)t ba§ „©ßriftfinb" ober gar ber ©ßl*
befter. (Einen ©annen^meig unb ein paar ^ießteßen fottten
©ie menigftenS bereit halten, bag ©ie nid)t gait^ im
©unfel fteßen, menn „ba§ ©litcf" an gßre ©hüre flopft.

gr. 3' in £1). ©a3 gefragte gabrifat liegt jur
Prüfung bor. ©3 hanbelt (ich babei aber boch auch um
beffeit foaltbarfeit, alfo müffeit ©ie fid) nod) mit ©cbulb
mappnen.

grl. §opl)ie in Jt. kennen ©ie nicht ben profai*
fcheu ©prudi: „©er 353eg 511111 «freiten beS SRanneS geßt
buteß ben Sftagen!" 5luf füglicpe ©erfe reagirt fein rieh5
tiger ttttann. — Vichts für ungut!

grl. 551. iu §d). ©ie mcrbeit Sßrcn 333unfd) bereits
in biefer Kummer erfüllt finben. j

<&cttvici. 3hre Silage über erbritefenbe &'onfurren&
in ber gournaliftif ift burcgauS begrünbet, aber bbttig i

nuploS. (ES märe benn, bag ©ie baS Sßrige (^ur S3effe-

rung beitragen mottten bureß freimittigeit ©erliegt auf
Sßren bisherigen ©eruf. @S greift eben ein geber ju
bem ©robermerb, mo er am eßeften etroaS 51t leiften unb
am meifteu gu Perbienen glaubt. 9luS blogem 9ttutßroiffen
ober aus bem ©eftreben, Ruberen gu feßaben unb „ben
sJftarft gu üerberben", mirb gang geroig oon feinem fttten*
fegen eine Arbeit geleiftet merben. ©ie meinen, eS führen
heut gu ©age eine gange Stenge öoit meiblicgen SBefen
bie geber, lebiglicg aus ©riinben ber (Egrfucgt unb —
um bie Männer aus biefem ©ebietc gu Derbrängen. 911S

3luSnahme motten ©ie nod) gelten lafjen, bag l)ie unb ba
eine „höhere ©odjter" bie geber führe, um mehr ©egmuef
unb geberit für igre ©oilette uermenben gu fönneu, als
bie elterlichen Littel es fonft geftatten mürben, ©ie finb
bitter unb ungerecht, greilid) ift niegt gu leugnen, bag
eS megr als genug ffeinlicge unb einfältige ©itiger gibt,
bie fid) „©iegter" fitglcn unb bie 3llleS baran fegen, igre
©djntergenSfinber irgenbmo gebrueft gu lefen. ©S finb
bieS in ber Siegel fold^e, bie nicht nur mit ber Drtograpgie
auf gefpanntem guge ftegeti, fonbern bie in ©rofa aueb
niegt einen eingigen ©ebanfen furg, riegtig unb flar auS^
gubrüefen öerftegen; ©djulmäbcgeit, beneit unnüpermeije
bie SUîacge ber ©erfe gelcgrt rourbe, itocg beOor fie gelernt
hatten, richtig gu benfeit unb baS ©ebaegte furg unb per*
ftänbliri) aitSgubriicfen. ©iefe ©orte oon „©egriftftetterin*
nen" unb „©iegterinneu" merben ©ie bod) roogl niegt als
.Stonfurreng gu fürchten brauchen, ©ie übrigen meiblidjen
gebern aber fuegen bamit, gerabe mie ©ie eS tgun, igr
©rob, fei eS für fieg allein ober gur Unterftüpung oon
alten ©Iteru ober beS — ©gemanneS, ber in ber »tegel
folcge ©ulage banfbar gu fegäpen meig. 353ir fennen aueg
uocg gätte, mo befoitberS begabte ©amen igre freie ^eit
mit gern bcgaglter, fegriftftetterifeger Arbeit ausfüllen, um
ben ©rlöS ftitt unb ungefegeit im 3nterefje ©ebürftiger
gu oermenben. ©ie fegen alfo, bag ggre ©itterfeit niegt
am ©lape ift. 92acg ggrer 3lufd)auung bürften bie grauen
gar feine Arbeit oerriegten, bie aueg oon SWännern ge=
tgau merben fann. ©ie fpreegen alfo ben grauen bie
©):ifteiigbcred)tigung ab, ober ©ie Oerpflicgteu ben ©taat
(alfo bie SJtäitner), alle grauen ogne Unterfcgieb in auS^
reiegenber 353eife für alle gcit.mit allem Röthigen gu Oer^

Jorgen. §aben ©ie fd)on überbaegt, mie roeit ggre bieg^
fallfige Vlnficgt in all' igrert ^onfequeitgen notgmenbig
fügten miigte? Sfaurn. Gilten einfeitigern ©tanbpunft
fann eS mogl nid)t geben, als berjenige, einem SKeitfcgen
baS ttîecgt gur Arbeit üermeigern gu motten, mägrenbbem
baS fittlicge ©emugtfeiti, bie fortgefdjrittene ©rfenittnig
unfereS 3eHalter^ jebeö menfcglicge, benfenbe 353efett gur
geiftigen ttub förpcrlicgcn Arbeit unabänberlid) Ocrpflicgtet.
©3ie motten ©ie biefe ©egenfeige Oerfögnen, biefen toit=

j flift löfen?
5&cilftmmcrte ^wtier. sJtacgfolgenber, oon einer

j nun banfbaren, früger atteg befümmerten SWutter uns gu*

geftettte ©riefingalt gibt ggnen üietteiegt einen gingergeig,
mie baS ©enegmen ggreS Ä^tnbeS aufgufafjen unb gu er*
Hären ift: „geg fegiefe ©ir 20 gr. Oon meinem ßogn (bie
§älfte baoon gat mir mein guter SOieifter OorauSgegeben),
bamit ©u ben fleinen ©egroeftern einiges 9fothmenbige
auf 333eignacgten faufen fannfi. ©afür aber oerfpricgft
©u mir, nid)t megr gur öffentlichen ©efdgeerung gu gegen
mit ben föinbern. geg gäbe ©ir'S früher niegt fagen
biirfen, meil id) ©ir nodj niegts gäbe gelfen fönnen, unb

i^ gefegen gäbe, mie nötgig ©ir eine Unterftüpung ge*
mefeit ift; aber id) bin oft faft Oerrücft morbett Oor gont
unb ©lenb, menn mir 001t gremben öffentlich bie ©aben
gaben in (Empfang nehmen ntüffen unb id) gätte ©icg aus
bent ©aale gerauSreifjen mögen, menn bann bie ttteben
angingen, mo bie 353ogltgäter gepriefen unb bie unter*
ftiipten ©Hern gur ©anfbarfeit ermahnt mürben, ©a*
maîs gäbe icg niegt begriffen, mie ©u'S auSgegalten gaft.
gept, ba id) älter gemorben, roeip icg, baß ©u eS um
unfertmitten getgan gaft. ©ieg, icg mitt ©ir jept gemi&
gelfen, fo oiel icg fann, bamit ©u für bie nid^t
megr öffentlich folcge ©aben in ©tnpfang negmett mußt.
3Utacg' ben kleinen bageim eine 353eignacgtSfreube unb gib
igitett, maS fie nötgig gaben, felbft, icg bitte ©icg barum.
©cglecfereien ptußt ©u feine faufen, mein üftcbeitgefette
fagt, ba§ bie ©ienftleute unb ©efetten Oon ben SKeifterS-
leuten rcicglicg bamit befegenft merben ant geiligeit 3lbenb,
aueg Sîitffe finb oiel eigene ba. 333aS icg befontme, figicfe
i(g nad)ger ©ir für bie kleinen, bann fontmen fie ja nid)t
gu furg. ©u mujt niegt meinen, bafc ber SJteifter mir
Darüber böS merbe, icg gäbe igm gefagt, mogu icg baS
©elb oermenben ntöcgte unb er gat eS gutgeheißen u. f. m."
— ©ietteiegt empfinbet $gr tinb ägnlicg mie biefer braüe
Quitge, ber um feines üermeintlicgen ©ropeS mitten früger
ber, Stthttter Kummer oerurfaegte.

5lnbt) §. ©ie ©efegiegte, bie ©icg einfältig gebünft
gat, ift eben ein Mrcgen, unb mer bereits ben Kaufmann
itt fid) fpürt, bem fagt folcge Sloft niegt gu. ©a gat ntan'S
lieber mit reellen ©ingen gu tgun, bie gefd)egen unb aus*
gefügrt merben fönnen.

.—. ©aß mir 3?gren SBrief ergalten gaben, geigt
Qgnen bie heutige Kummer, g-reuitblicgen ©ruß!

gr. 55. in 353ir motten gerne unfer 3JtöglicgfteS
tgnn, allein gu ausführlichen fßribatbriefen reiegt bie Seit
oor 9èeujagr niegt megr. ggre 353üitfd)e, maefere SKutter,
finb fo befegeiben, baß fie bocg gur ©rfüttuttg gelangen
fottten. ©ie merben üott uns gören.

ber fïjifMtion.
• gr. 35. in 55ern. SOlit ggrer ^öriefmarfenfenbung

finb mir gerne einoerftanben.

§(gwctgeriu in ©ittbanbbeefen finb jebergeit bei
ber ©i'pebition b. 931. gu gaben.

Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per Mieter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
G. Il^niielberg^ Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Pensionnat de Demoiselles
Hseussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuchâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzug]. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Umstands-LeibbMen $
à Fr. 4. 70 bis 18. — g

dienen zur grüssten Erleichterung
des Zustandes und zur Sicherung (§)

eines guten Verlaufes. — Auf
Massangabe (unter den Hüften, nicht, um
die Taille) Auswahlsendung. [892

Tll" RllSSCIlkrgcr, Saniliitsgcscliiift. 0
Hauptdépôt der

Schweizer. Verbandstoff-Fabrik in Genf

(prämirt in Paris)
Waaggasse Waaggasse.

Tologr.-Adresse : Snnitiis Zürich.

KochscMle Frau Enpirger-layer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

926] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 47. Kurs am
5. Januar 1891 beginnt. (0 F 7739)

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.

data-Joien
und [951

fil
s

empfehle in grösster Auswahl.
Hermann Scherrer

z. Kameelliof St. Gallen Multerfasse 3.

Dufourstrasse Nr. 40.
924] Ich mache hiemit den geehrten
Damen die Mittheilung, dass ich am 5. Januar
wieder mit einem Kochkurs beginne, für
einfache wie feinere Küche. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. Es empfiehlt
sich bestens Fl*l• O.

Franco
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden:
1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moscatel,

Portwein, Madeira, Marsala,
in vorzüglichen Qualitäten

für Fr. 13. 50
Pfalz & Hahn, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

MT Viel Geld -f*erzielen Sie aus alten gebrauchten und
ungebrauchten Briefmarken und Cou-
verten mit eingeprägten Marken aus den
Jahren 1843 bis 1869, die wir zu hohen
Preisen ankaufen. Allen Anfragen ist
Rückporto lv zufügen. [935
Carl Geyer u Cie., Düsseldorf.

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter für den häuslichen kreis

Stück zusammen ersparen Sie Porto und des günstigen
Erfolges dürfen Sie sicher sein. Die Verpackung ist die
denkbar einfachste, denn der Artikel bedarf des bestechenden
Aeußern nicht. Gewiß können Sie Ihre Bestellung in
deutscher Sprache machen und genügt die einfache Adresse:
Sauter'sche Apotheke in Genf.

Hrn. K. W. in ZS. Für Ihre freundliche Mittheilung
besten Dank. Ihre aufrichtige Anerkennung haben

wir unter angenehmster Empfindung uns in's Merkbuch
geschrieben. Solch' freundliches in Erinnerung bringen
eines geschätzten Gesinnungsgenossen wirkt immer
erfrischend und fördernd.

Hrn. A. K. in W. bei Z. Beschaffen Sie sich ein
Quantum Torsstreu und belegen Sie mit einer 3—4 Zoll
hohen Schicht davon den feuchtkalten Boden. Nach
gleichmäßigster Vertheilung überspannen Sie den Boden mit
Emballage und lassen hierüber erst den Teppich legen,
der selbstverständlich durchaus fest gemacht werden muß.
Die Torfstreu oder Torfmull nimmt nicht nur jede Feuchtigkeit

in sich aus, sondern sie bindet durch die aussaugende
Kraft auch jeden Übeln Geruch. Wenn Sie die Wände
des Gelasses noch mit einer Lösung der Palearea bisul-
turosa anstreichen lassen, so kann keine Feuchtigkeit mehr
eindringen.

Hrn. L. H. in St. Wir sind zur Prüfung des
Artikels gerne bereit. Sofern diese nicht vorangegangen,
kann eine redaktionelle Besprechung in keinem Falle
stattfinden.

Hrn. S. in Aì. Ihrem Wunsche wurde gerne
entsprochen.

Unbefriedigter in U. bei K. Es wird Ihnen
gewiß Niemand abstreiten wollen, daß eine lebhaste Phantasie

geschäftig ist, allerlei Hübsches auszudenken und
zusammenzustellen. Aber gar alles hübsch Erzählte in's Gebiet

der Erfindung und der Fabel verweisen, das kann
eben nur ein Entmuthigter und Unbefriedigter, wie Sie
sich selbst zu nennen belieben. Wer wird denn gleich so

hoffnungslos sein! Was der „Chlaus" nicht gebracht hat,
das bringt vielleicht das „Ehristkind" oder gar der
Sylvester. Einen Tannenzweig und ein paar Lichtchen solltet!
Sie wenigstens bereit halten, daß Sie nicht ganz im
Dunkel stehen, wenn „das Glück" an Ihre Thüre klopft.

Fr. A. K. in Gt). Das gefragte Fabrikat liegt zur
Prüfung vor. Es handelt sich dabei aber doch auch um
dessen Haltbarkeit, also müssen Sie sich noch mit Geduld
wappnen.

Frl. Sophie H. in U. Kennen Sie nicht den prosaischen

Spruch: „Der Weg zum Herzen des Mannes geht
durch den Magen!" Auf süßliche Verse reagirt kein
richtiger Mann. — Nichts für ungut!

Frl. M. in Sch. Sie werden Ihren Wunsch bereits
in dieser Nummer erfüllt finden. '

Kenrici. Ihre Klage über erdrückende Konkurrenz ^

in der Journalistik ist durchaus begründet, aber völlig

nutzlos. Es wäre denn, daß Sie das Ihrige zur Besserung

beitragen wollten durch freiwilligen Verzicht aus
Ihren bisherigen Beruf. Es greift eben ein Jeder zu
dem Broderwerb, wo er am ehesten etwas zu leisten und
am meisten zu verdienen glaubt. Aus bloßem Muthwillen
oder aus dem Bestreben, Anderen zu schaden und „den
Markt zu verderben", wird ganz gewiß von keinem Menschen

eine Arbeit geleistet werden. Sie meinen, es führen
heut zu Tage eine ganze Menge von weiblichen Wesen
die Feder, lediglich aus Gründen der Ehrsucht und —
um die Männer aus diesem Gebiete zu verdrängen. Als
Ausnahme wollen Sie noch gelten lassen, daß hie und da
eine „höhere Tochter" die Feder führe, um mehr Schmuck
und Federn für ihre Toilette verwenden zu können, als
die elterlichen Mittel es sonst gestatten würden. Sie sind
bitter und ungerecht. Freilich ist nicht zu leugnen, daß
es mehr als genug kleinliche und einfältige Dinger gibt,
die sich „Dichter" fühlen und die Alles daran setzen, ihre
Schmerzenskinder irgendwo gedruckt zu lesen. Es sind
dies in der Regel solche, die nicht nur mit der Ortographie
auf gespanntem Fuße stehen, sondern die in Prosa auch
nicht einen einzigen Gedanken kurz, richtig und klar
auszudrücken verstehen; Schulmädchen, denen unnützerweise
die Mache der Verse gelehrt wurde, noch bevor sie gelernt
hatten, richtig zu denken und das Gedachte kurz und
verständlich auszudrücken. Diese Sorte von „Schriftstellerinnen"

und „Dichterinnen" werden Sie doch wohl nicht als
Konkurrenz zu fürchten brauchen. Die übrigen weiblichen
Federn aber suchen damit, gerade wie Sie es thun, ihr
Brod, sei es für sich allein oder zur Unterstützung von
alten Eltern oder des — Ehemannes, der in der Regel
solche Zulage dankbar zu schätzen weiß. Wir kennen auch
noch Fälle, wo besonders begabte Damen ihre freie Zeit
mit gern bezahlter, schriftstellerischer Arbeit ausfüllen, um
den Erlös still und ungesehen im Interesse Bedürftiger
zu verwenden. Sie sehen also, daß Ihre Bitterkeit nicht
am Platze ist. Nach Ihrer Anschauung dürften die Frauen
gar keine Arbeit verrichten, die auch von Männern
gethan werden kaun. Sie sprechen also den Frauen die
Existenzberechtigung ab, oder Sie verpflichten den Staat
(also die Männer), alle Frauen ohne Unterschied in
ausreichender Weise für alle Zeit.mit allem Nöthigen zu
versorgen. Haben Sie schon überdacht, wie weit Ihre dieß-
fallsige Ansicht in all' ihren Konsequenzen nothwendig
sichren müßte? Kaum. Einen einseitigern Standpunkt
kann es wohl nicht geben, als derjenige, einem Menschen
das Recht zur Arbeit verweigern zu wollen, währenddem
das sittliche Bewußtsein, die fortgeschrittene Erkenntniß
unseres Zeitalters jedes menschliche, denkende Wesen zur
geistigen und körperlichen Arbeit unabänderlich verpflichtet.
Wie wollen Sie diese Gegensätze versöhnen, diesen Kon-

' slikt lösen?
gekümmerte Mutter. Nachfolgender, von einer

< nun dankbaren, früher auch bekümmerten Mutter uns zu¬

gestellte Briesinhalt gibt Ihnen vielleicht einen Fingerzeig,
wie das Benehmen Ihres Kindes aufzufassen und zu
erklären ist: „Ich schicke Dir 20 Fr. von meinem Lohn (die
Hälfte davon hat mir mein guter Meister vorausgegeben),
damit Du den kleinen Schwestern einiges Nothwendige
auf Weihnachten kaufen kannst. Dafür aber versprichst
Du mir, nicht mehr zur öffentlichen Bescheerung zu gehen
mit den Kindern. Ich habe Dir's früher nicht sagen
dürfen, weil ich Dir noch nichts habe helfen können, und
ich gesehen habe, wie nöthig Dir eine Unterstützung
gewesen ist; aber ich bin oft fast verrückt worden vor Zorn
und Elend, wenn wir von Fremden öffentlich die Gaben
haben in Empfang nehmen müssen und ich hätte Dich aus
dem Saale herausreißen mögen, wenn dann die Reden
angingen, wo die Wohlthäter gepriesen und die
unterstützten Eltern zur Dankbarkeit ermahnt wurden.
Damals habe ich nicht begriffen, wie Du's ausgehalten hast.
Jetzt, da ich älter geworden, weiß ich, daß Du es um
unsertwillen gethan hast. Sieh, ich will Dir jetzt gewiß
helfen, so viel ich kann, damit Du für die Zukunft nicht
mehr öffentlich solche Gaben in Empfang nehmen mußt.
Mach' den Kleinen daheim eine Weihnachtsfreude und gib
ihnen, was sie nöthig haben, selbst, ich bitte Dich darum.
Schleckereien wußt Du keine kaufen, mein Nebengeselle
sagt, daß die Dienstleute und Gesellen von den Meistersleuten

reichlich damit beschenkt werden am heiligen Abend,
auch Nüsse sind viel eigene da. Was ich bekomme, schicke

ich nachher Dir für die Kleinen, dann kommen sie ja nicht
zu kurz. Du mußt nicht meinen, daß der Meister mir
darüber bös werde, ich habe ihm gesagt, wozu ich das
Geld verwenden möchte und er hat es gutgeheißen u. s. w."
— Vielleicht empfindet Ihr Kind ähnlich wie dieser brave
Junge, der um seines vermeintlichen Trotzes willen früher
der Mutter Kummer verursachte.

Uudli S. Die Geschichte, die Dich einfältig gedünkt
hat, ist eben ein Märchen, und wer bereits den Kaufmann
in sich spürt, dem sagt solche Kost nicht zu. Da hat man's
lieber mit reellen Dingen zu thun, die geschehen und
ausgeführt werden können.

.—. Daß wir Ihren Brief erhalten haben, zeigt
Ihnen die heutige Nummer. Freundlichen Gruß!

Fr. W. in K. Wir wollen gerne unser Möglichstes
thun, allein zu ausführlichen Privatbriefen reicht die Zeit
vor Neujahr nicht mehr. Ihre Wünsche, wackere Mutter,
sind so bescheiden, daß sie doch zur Erfüllung gelangen
sollten. Sie werden von uns hören.

Briefkasten der Expedition.
Fr. ZS. in Wern. Mit Ihrer Briesmarkensendung

sind wir gerne einverstanden.

Schweizerin in L. Einbanddecken sind jederzeit bei
der Expedition d. Bl. zu haben.

ea. 2S00 ver8eliiànk warben unci 0v88in8 — àekì sn prîvsìe — àe ^àànkânài': ^402

v»44 1l. I. 15 I I 17. 8V ZP647 V'I<sttZ4' p()4-tx4 ti'EÍ in'« IÜS.448 HVLnsìsr 44444A'Sl4Si4.â.

^i. " in XsRl î< I>

pensionnat do Demoiselles
^ l pasteur

Dsau-LsMr, Nsuobâtol, Lebnei/..
Nur tür die bessern Ltände, ZeAiündet

1873. Vor/.ÜAb !ieteren/.en ineist trüberer
AüAlinKe. pesebeidene preise. (01'7272) f805

vimtàlâdiiià s
4 lì 4. 70 >>i. IS. — g

dienen /ur grössten Lrloiollteruug??
des Austandos und xur Liolioruug iA
eines guten Verlaute». — àt Nass-
anrmbe (unter den llülten. »lit lit uiu
die 'l'aiiie) ^usnablsendunL;. f892

III'- ItlMVIllMM', Nîiiiilîitszkîicliiist H

Sàmer. Vàvàss-t'àjk ill Ksiil
(prämirt in l'aiis)

>ViMMìsse î< I» ^ViMKAusse.
: 8ttniti»5i Xiiri'oll.

» à tWllUM-Wr
oberer llirnebengraben 3 — Aitrtvli.

926) Riemit ^ei^e ieb den Aeebrten Damen erZebenst an, dass der 47. Kurs am
S. âanuar 1391 beginnt. (0 0 7739)

Ls sià Iiàns s!>su ^nAelverKer->VIe>er.

Ulltl f9b1

kl
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llsrmkiui Làrsr
Kameebiot Lî. <»a11en UuIà'L'asse 3.

I)ut'0UI'8tl'îì88v ^1'. 40.
924) leb maebe biemit den geebrten 0a-
men die Nittbeilun^, dass ieb am 5. ckanuar
nieder mit einem Xovàburs beginne, tür
eintaebe nie feinere Küebe. Ileste He-
körenden. Prospekte Zratis. 0s empbeblt
sieb bestens (7.

naeb jeder sebnàeriseben post¬
station versenden:

1 Kiste mit 6 Zanxen plaseben

itliàKiì, Klierr;, ààl,
?«à«il>, àtlà, àrnà,
in vor^üKlieben Qualitäten

für ?r. 13. so
H Niià, Hasel,

711) Südvoin-
Import- und Vorsandtgosoliätt.

WM" Viol Vvlà -MG
erzielen 8ie aus alten Zebrauebten und
unZebrauebten Drietmarben und 0ou-
verten mit einAepräZten Narben aus den
.labren 1843 bis 1869, die nir xu boben
preisen anbauten, ^cklen ^.ntraZen ist
püebporto 6' 'zmtiigen. f93o
Lail Kk^si' ^ vie., Dàelàf.



Sdltoetjsr JTrauen-Jcttung — Slältet für K«n Däusltdien Kreis

Goldene und silberne

Remontoir-Uhren
mit Anker-Werken

der Internationalen Watch-Comp.
empfiehlt mit Garantie für ganz

präzisen Gang

Johann Heizmann, Uhrmacher,
0g2] Schaffhausen.

\\reilinachten
180O.

Müller'8 Selbstkocher
ist bewie8enerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Müller & Oie.
Fabrik n. Magazin Zürcherstr. 44

Zürich-Wiedikon. [718

Die eisernen, zerlegbaren

Christbaumständer
sind das Solideste und Praktische

944] dieses Genres.

Preis Fr. 3. 80.
Vorräthig bei

C. Käthner, Winterthur,
Kinderhandarbeitenfabrikl

«

Ein wirksames Mittel, |
die Kinder vor der Tuberculose 1
zu schützen, ist, ihre Milch in Sg

Oettli's Sterilisator i
zu kochen. (H 18876 L) [934 1

Apparate für 8 dl. Fr. 3. 50; für 16 ^
dl. Fr. 4. 50 hei den Apothekern, Ban- ||
dagistenu. Quincailleriehandlungen. ^
Plpt frères & C'«, Lansanne. 1
Gros & détail — Prospectus franco auf Verlangen. ^

Praktisches Weihnachtsgeschenk!

Oorsettes
von Fr. 1. 50 bis Fr. 10. —

statt 3—20 Fr.
Wiederverkäufern extra Rabatt.

Corsetmanufactur
Frohngartenstr. 11 — Centraihof

St- O-a-llen. [945
Versandt gegen Nachnahme.

Der
Neue Appenzeller Kalender

fiix- 1801
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volksthümlichem,
heiehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erkalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

Heiden. <9^

gemästet, geschlachtet, trocken gerupft
und ohne Därme, versende: ßratgäuse
und Hühner (Poulards) Fr. 7. 50, Enten
und Indians (Puten) Fr. 8. 50 per 5 Kilo-
Postkolli, packung- und portofrei. [850

E. Rittinger, Exportgeschäft,
Werschetz, Ungarn.

Industrie- und Gewerbe-Museum.

Ausbildung von Arbeitslehrerinnen.
Mit Anfang Jannar 1891 beginnt ein neuer Jahreskurs für die Ausbildung

von Arbeitslehrerinnen.
' 2Eintheilung \des Kurses:

a) Januar bis April: Handnähen und Flicken, nebst Musterschnitt.
nebst Musterschnitt,
nebst Musterschnitt.
1 Stunde per Woche.
2 Stunden per Woche.

b) Mai bis August: Maeohinehnähen
c) September bis Dezember: Kleidermaohen
d) Das ganze Jahr hindurch: Pädagogik
e)

' do. Methodik
Aufnahmsbedingungen :

Für Kandidatinnen für den Beruf der Arbeitslehrerinnen: das zurückgelegte
18. Altersjahr.

Für Theilnehmerinnen an den Einzelkursen: das zurückgelegte 17. Alterftjahr.
Für die Kandidatinnen für das Arbeitslehrerinnen-Examen ist'der Besuch

aller obengenannten Kurse obligatorisch.
Es werden auch Schülerinnen für die einzelnen Kurse aufgenommen. Der

Eintritt hat dann jeweils bei Beginn des betreffenden Kurses (Pädagogik und
Methodik nur Anfang Januar) zu erfolgen.

Anmeldungen für den ganzen Jahreskurs oder für den Handnähkurs allein
nimmt die Museumsdirektion bis znm 31. Dezember 1890 entgegen.

St. Gallen, 23. November 1890. Die Museumsdirektion:
915] (Ma 3381 Z) "Wild.

939] Gegründet 1854.*

Feine Veltliner -Weine
Vermouth und Asti-Weine

Fässer von ca. 50—400 Liter; Kisten von 12—24—36—50 Flaschen.

S. P. FLURY, CHUR.
Prämirt: Weltausstellung Paris 1880 mit der silbernen

Schönste Festgeschenke.
J. J. Sclioch, Succ. de Perrin-Chopard, Bern (Schweiz).

Gegründet 1862.

Orchestrions * Musikwerke * Musikdosen.
Phantasie-Artikel mit Musik (Chalets, Albums, Stühle etc.).

Export nach allen Ländern. Preis-Courant gratis und franco. (M 10727 Z) [891

=Praktische Festgeschenke. -
Herren-Schlafröcke

Fr. IS—60

Herren-Jagdjoppen
Ii-. 10—35

Herren-Gummimäntel
Fr. SO—SO

empfehlen in grösster Auswahl

St. Gallen Stadtplatz

IJU. WTäJnLüH schreiberci.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz

bereitwilligst und franko. [899
Umtausch gestattet auch nach dem Feste.

Ais Mass genügt Angabe des Brustumfangs.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Für jede Hausfrau! v
Eine Parthie baumwollene, wollene

und seidene, gestrickte
Unterkleider

werden zum Kostenpreis direkt an
Private verabfolgt. Kleine Auswahl gerne
zu Diensten. (OF 7666) [912
Albert Hocliuli, Murgentlial (Aargan).
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Basler Leckerli §
nach bestem Familien - Rezept jji]

versendet à 60, 80 und 100 Cts. M
per Paquet (enthaltend 12 Stück) M
in Kistchen von 10 Paquet Mi

r. Di Aenishenslin, Basel, m
M Die seit mehr als 100 Jahren 8a

Ä bestehende Fabrikation der Leckerli M
ist eine Spezialität der Stadt Basel *5
und sollte dieses feine Gebäck in BS

[jf keiner Haushaltung fehlen, sowohl M
il für Dessert als für alle Festlich- M
Ii keiten. — Die Leckerli lassen sich BS

jS lange aufbewahren. [937 Ri

läMfigcT
gut gemästet, frisch geschlachtet, trocken
gerupft, ein 5 Kilo-Postcolli franco gegen
Nachnahme: Poulardes, Poulets, Puten,
Enten, Bratgänse oder fette Gänse Fr. 8. —.
Erdbeeren- oder Ribisel-Marmelade 1 Kilo
Fr. 3. —. [913
«J. Herpel, Werschetz (Ungarn).

.A_ls [885

Geschenk
eignen sich vorzüglich

Photographische Artikel :

Photographische Apparate,
Photographische Chemikalien,

Photographische Bücher,

Photograph. Zeitvertreib,
lustige Anleitung mit Bildern.

Preis Fr. 2.50. Preislisten zur Verfügung.

Eduard Siegwart,
Fabrik photographischer Artikel

in Schweizerhall bei Basel.

F)ie beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei «lässigsten Preisen.

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner
in alphabetischer Reihenfolge registrirt

werden. Preis Fr. 5. — per Stück.
Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bäiminger, Buchbinder
H aidenStrasse Luzern Haidenstrasse.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen »reis

lZolâono uuâ sildsrus

mit änker-Werken
âsr lQtsrvatiOQalsQ V^atà-Oomp.
mnpiiedlt mit iür sanz:

präcisen (ZanZ

lokann tte^msnn, Uki'mavkki',

M) SodaLkdaussn.

» «» í It it î» < ' It ^ «ì »>

i8sc>.

IVIüller^ Sslbsticoolier
ist dovviksenerwoiss clag dost« Xüoden^orätd
âor Xsu?ieit u. soUts vom Standpunkt der Oo-
sundkeit u.8par3amkoit in koinoili.üodo ksdion.

S. «85 Oi«.
I^adril^ u. lÄasaxln Xtireliers^r. 44

2iìrIoà-^V1vâ11co». ^718

Oie eiseinen, xerlesdaren

kki'istbaumstänljei'
sind das Solideste undkraktisodte

944^ dieses (Zenres.

?rois ?r. 2. 20.
Vorrätdis dei

0. KZtNner, VVintertNur,
Xiridsi'liQiidsi'vsidSQfQlDi'iki

^in wirksames IVIiitel, D

die Kinder vor der D
2N selnàen, ist, idre Niled in N

àttli'z 8t«>ili8ât«i' Z
^u koeden. (D 13876 D) (934 D

Apparate für 8 dl. kr. 3. 58; kni-16 W
dl. kr. 4. 58 dei den ^Vpotdekern, Dan- D
daZistenu. (^uineailleriedandlunsen. M

kSW Nm à l!«. I««, »
Qros à âoiail — ?rosxsàs krauoo auk VsrlauASv. W

klàà Vààzàii!!!
Vorsvttvs

von ?r. I. so dis ?r. 10 —
statt 3—20 ?r.

V/iöäörverkAukörn sxtrs ksbatt.
LorLstniarinksàr

?roàngartsnsti'. 11 — vsntraldok

Versandt KvAvn Xavknakinv.

Der
îieuk ^WkiìZkIIkr Kàlenâki'

ist ersedienen in reieddaltiZer ^us-
stattunZ, mit volkstdümliedem, de-
ledrendem u. unterdallendem 4'ext.
kreis 48 (Zts. IViedervvrkäutvr er-ualteu loduvudvu kadatt. — Oür
Oartiedestellunsen ^vende man sied
an den Verleser: R. ^Vvdvr in

Holden. "MW

Zemästet, s^sedlaedtet, troeken strupft
und odne Därme, versende: Bratsäuse
und Büimer (Ooulards) kr. 7. 58, Outen
und Indians (Outen) kr. L. 58 per 5 Kilo-
Oostkolli, paekuns- und portofrei. (850

e. »ittingei-, àpoi'tMàkt,
^Vsrsvàvîsî, DiiL'M'ii.

Inààiv- noil lààlliMiiiu.
àsizilàA von ^.rìoitslàrsànsn.

Nit ^.ntans Tlani»»r IST1 deZinnt ein neuer dadreskurs für die ^usdilduns
von ^rdeitsl edrerinnen.

a) danuar dis ^.pril: llanâ»àl»VN vnâ ?I1oIcon, nedst Nustersednitt.
nedst Nustersednitt.
nedst Nustersednitt.
1 Stunde per ^Voeüe.
2 »stunden per îoelie.

d) Nai dis àsust: AIkao!àoà»L.kvQ
o) Leptemker dis ve^emder: ^Ivlâorwàvàv»
d) Das sa»26 dadr dindured:
e) do. «làoà
Oür Kandidatinnen für den Leruf der ^rdeitsledrerinnen: das ^urüelcs^^sste

IS. ^ItvrsZakr.
Oür Odeilnedmerinnen an den kin^elkursen: das ^urüekgeleste I?. ^.Itvr»Z»dr.

Oür die Kandidatinnen für das ^rdeitsledrerinnen-Kxamen ist 'der öesued
aller odongenanutsn Kurse odllgatorlsod.

ks werden aued Ledülerinnen für die villSSlllSN Kurse auisenommen. Der
kintritt dat dann Eveils dei Oeginn des detretl'enden Kurses (OadaZosik und
Netdodilc nur ^nfans danuar) xu ert'olsen.

^nmeldunZen für den Zangen dadreslcurs oder für den Landnädkurs allein
nimmt die Nuseumsdirelction dis sum 31. Vssvmdvr 1898 entZesen.

2.?. âveTnbe?' ^9.9^?. Die Nuseumsdirektion:
915) (Na 3381 1^). XVllâ.

939^ SsFriinâôì
?vî»v Volìiïiisv oi»v

Vsrirlouà nnÄ ^.sti-XVsius
Kii880ì' V0N eü. 50—400 làì'; Xiswn V0Ü 12—24—36—50 KIüLeken.

8. Ollkk.
Orämirt: ^Veltansstelluns karis 1888 mit der

— Ledönsts ksLtZSLàsà. —
>1.1. Solioeli, àe. âk kkrrin-lZkvMrâ, Senn ficlnvm),

(Zssrv.rid.sd 1LS2.

Vredv8tiivii8 ài8i^vvrkv Mâàeii.
Odantasie-^rtilcel mit Nusilc (Odalets, ^.Iduins, Ltüdle ete.).

kxport naed allen Oändern. Oreis-Oourant Zratis und t'raneo. (N 10727 7.) (891

^ ?Mî8che kksNsàà ^
Il<!iiW-8chlÄNck«

llmeii-àBiWe»
I» 10—3S

!ImM-ltUi»iiii»ià»t4
1^1-. SO—80

SldlpLeldleil ill AlÖLLtei- ^.ULWèìllI

Lt. 6aI1sn 8tiìà-
plà V-sÂIl.^11.8eI>ràvi.

âuMàdlsellàllMll met, à MîM 8àôi?!
ber«it«IIIiKt u»<! s^olio. s899

vwlAuseli Mstàttot âu«d iiàek àm keste.

âls Usss MnüZt àiiKbô clez LmstumkiiK.

Allìok-OIuttzyljià in kuivnr nncì in Lroquvtivs.
Oie eill^igeri, vvloks âis nìlìireniieii uiià miläen Iliißvllsclisktsv àes l)»v»os an6

osr Niied vsrsiiiigsQ. U»o vsrlauKS àsu I^ameo àvs ErLoàer«. P3

kür jsàe Ks.uskrs.u! v

kins?»rtkiv kaumivolleno, ivollonv
und seideuv, svstrlektv

Unterkleider
>verden 2um kostenpreis direkt an Ori-
vate veradt'olst. kleine ^.us^vadl serine
2u Diensten. (D O 7666) (912

Mert Ilneliuli, SliirZviitliiìl (àrW).
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D^SiUiStS
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Zzeslsr I.sclisrli Z

llseli keà ksliiilkn-ke/vptzz
versendet à K8, 88 und 188 (Zts. U
per Oa<ìuet (entdaltend 12 Ltüek)
in Kisteden von 10 Oac^uet M

» ^eniskenslin, kasel. K
^ Die seit medr als 100 dadren W

destedende Oadrikation der Keekerli Ä
ist eine Lpeöialität der Ltadt Dasei «5

und sollte dieses feine (Zedäek in vî
Aj! keiner Dausdaltuns fedlen, so^vodl W

l! für Dessert als für alle Oestliod- SB

ü keiten. — Die Keekerli lassen sied ^
Ä lanZe aufdewadren. (937 M

"TTA"
sut semästet, frised sesedlaedtet, troeken
seruxft, ein 5 Kilo-Oosteolli franeo s^s^n
8laednadine: kvulardss, koulstg, kutvu,
2utsri,LratAäuss oder kstts 8äuss Or. 8. —.
Lrâdssrsu- oder Ridissl-Ilarmslaâs 1 Kilo
Or. 3. —. (913

>Vor8odvt2 (Dnsarn).

^.Is (885

i»ssvI»v»K
eignen sieli voi'xüg'lieli

kkotograpkisoke Artikel:
?1l0t0AI'ttpIll8eIl8 ^pplll'ilt85

?Il8t0AlUplN88li8 l?llvMÎliUlÎ8II,
?Il8t8^rai)Iil8eIi8 Lüelivi',

xitvtoFll.pd. 2sitvs?trsid,
lustig ^nlàln^ mit öiläorii.

?rm kr. 2. krmlià M VmkiiZilllZ.

i^uarâ SikMart,
?adrik pìiotosrapliisczàSr ^.rtiksl

in SoKwvI^vrdkII dei Dasei.

DÎS ì>SlÌSì)î6I1 (855

àileuvr Iràli
versendet franko s^s^n I^laednadme

à kr. 3. 28 per Kilo
Lonà^vi Svknebli in vàn.

OttOCOl.^!
in dasein und in Pulver

^ (6
Von Kennern devorsusts Narke.

(Zarantirt rein dei massiZsten Oreisen.

1888 Briete ete.
können, Mou einseleZt, deyuein in meinem

Nuivorsal-Uriokorällsr >M
in alpdadotisodsr BeidenfolZe resistrirt

werden. Oreis Or. 5. — per Ltüek.
(Zeneister ^dnadme empiiedlt sied destens

üll. LänniilKSr, Buczkàâsr
Haldenstrasse I»U2Sr» Haldenstrasse.



fcditortjrr JTraurn-Jethmg — ©latter für hen Jjauoltrfirn ftrrte

FAFF-NAHMASCHDŒN.
Beste Masohlnen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<9r. "TVi:. l'iîiii; Hähmaschinenfabrik
773] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)

Feinstes und billigstes Speisefett.

Chemische Analyse.
Die mir zur chemischen Prüfung gesandten Speisefette:

Nr. 1 Feinstes gereinigtes und conservirles Oclisennmrk
Nr. 2 Feinstes gereinigtes und conservirtes Kochfett
aus der Sohweizer. Armee-Conuerven-Fabrik Rorschach sind
vollkommen rein, ohne chemischen Zusatz ausgeschmolzen und von
frischem Geruch und Geschmack. In den gut verlötheten Büchsen
mit bleifreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem
gesunden Zustande haltbar. [910

St. Gallen, den 11. Oktober 1890.
Der Kantonschemiker: Dr. G. Ambühl.

Aecht zu haben in: St. Gallen: Zollikofer z. Waldhorn, F. Henne,
Schmiedgasse; Brüggen: Geser-Schmid; Gossan: J. Hug, Droguerie;
Rorschach: Apotheke Rothenhäusler; Herisan: Apotheke Lobeck; Winter-
thur: Meyer z. Elephant; Zürich: Vetter z. rothen Zelt; Schaffhausen :

Frau Hunziker-Pfau; Basel: E. Christen, Comestibles; Ölten: Emil
Munzinger; Luzem: Biihler-Wyss, Bern: Sommer & Waeber.

Kochfett: 1-Kilobüchse Fr. 1. 80, 2-Kilobüchse Fr. 3. 50.
Oohsenmark: „ 2. 25, „ 4. 40.

(Uickte GBüileits- Corsets s
aus der ersten schweizer. Gesundheits-Corset-Strickerei von

E. G. Herbschieb in Romaushoru,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

ScliweizeriscliB Siclierlieiisziinüliölzer

der Industriegesellschaft Brugg
(neue Gresellsclxaft).

Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikation sind den besten Marken
schwedischer und deutscher Provenienz ebenbürtig und im Preise billiger.

Mit Dezember 1890 gelangen solche als Flach- und Eckhölzer zum
Verkauf. (H 4213 Z) [873

En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlungen.

Der Engros-Verkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Bürke &: ^k.lbirooli't in Ziiri(*h
übertragen; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Firma

Weber & Aldinger.in St. Gallen.

Cacao soluble
(leicHt lösliclaer Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
» 1/4

M H ii 1- 60

ii */® ii ii ii ii • 90
5 Gramm dieses Palvers genügen znr Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

VorhangStoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisan.

Kochfeine Wolldecken
weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke
und Aussteuern eignend, als „Ausschnss" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt
Fr. 9 bis Fr. 38. [296

Seidene Bettdecken
150,200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80

Kinderwagendecken, Reisedecken
solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. ü. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — his Fr. ü. 80, schwer und solid.

I^H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürich«
:i:

Lohnender Hausverdienst!
Neu patentivt!

— Strickmaschinen
mit Patent - Schlanchschloss,

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hinzubewegen.

Erhöhte Leistungsfähigkeit
Maschinen zur Einsieht aufgestellt! Erniedrigte Preise!
Wünschendenfalls Garantie für genügend Arbeit.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht!

Der General-Agent:
J. Nötzli-Signer, am Wasser, Höngg (Zürich),

Mech. Strickerei Sc Strickmaschinenhandlung,
10 Min. v. d. Eisenbahnstation Altstetten, täglich 12 Mal Verbindung von u. nach Zürich.

spfi Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen.
Prima Masohinennadeln fUr alle Systeme. Maschinenöl. Parafin. [916

--O
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Das beste Weihnachtsgeschenk für
die Schweizer-Jugend ist das bekannte

Schweiz. Eisenbahnspiel
belehrend und unterhaltend zugleich.

Zu haben in allen Buch-, Papier- und Spielwaaren-
Handlungen, sowie beim Verleger

Ernst Kuhn, Biel.

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jul. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und i Hantansschlägen

Der Theo befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 8©" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Fueter'sohe Apotheke in Bern.

insets
W w V> JK®-;i S*® V H ®
» S e

MSfeSg
aç-H n [7.

I« aSS 3©2 £ 2 H S
-3 miMis*
w. O ff a Hersp- • ars

P S--|E-

Fleisch-Extract
y a wenn jeder Topf
Nur aecht den Namenszug
J in BIAUER FARBElräjt.

Schweizer Frauen-Seitung — VlStter für den häuslichen kreis

Lv»to Alssodinsn fürRamilien- und Rand-
>verker-Rebraueb. ksrsnîls à feinsten Ltiob,
vollständig geräusoblosen Rang, so^vie grösste
Dauerbaktigkeit. Die wiobtigen reibenden Rbeils
sind aus bestem 8tsb1gssebmiedkt,niebt gegossen.

Nan ivende sieb an die in tast allen Ltädten bestellenden Niederlagen.

<^î. AMI. I^àdrriÂsczliinsiikÂdri^
773^ in Xs.issr»1s.utsrll (kkeioxkà). (H6845X)

ràstss à ìMZstss Lxàtstt.
vdoiwtsol»« àal^so.Vie inir 2ur ebemisoben Rrütung gesandten Lpeisekette:

». 1 »in8tv8 geieinigtsL und e0N8ervirte8 tte!>8vnmni k
Ni-. Z ^vîn8t<;8 gerolillgto8 unà e0U8si vîite8 Koedkett
aus der Sodrvoi2vr. árinov-vonsvrvon-I'sdrlk I^orsodaod sind
vollkolnznon rvin, obne ebemiseben Ausat2 ausgesobmol26n und von
krlsodvin Rerueb und Resebmaek. In den gut verlötbeten Düebsen
mit bleitreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem ge-
sunden Austande baltbar. ^919

Kl. c?e?î 7^.
vor Xàvàiîdemitisi'! Hr. 2. ^.indükl.

^.eebt 2u liaben in: 8t. Kallvll! Aollikoter 2. ^Valdborn, X. Renne,
Lebmiedgasse; örllggvll: Reser-Lebmid; Kossau: d. Rug, Droguerie;
Ilorsvdaob: ^potbeke Rotbenbäusler; üvrlsau: ^potbeke Dobeek; Villtvr-
tbur: Ne) er 2. Rlepbant; 8Ürieb: Vetter 2. rotben Aelt; 8obattballSvll:
»au Run2Ìker-Rtau; össvl'. R. Dbristen, Romestibles; Oltvll: Rmil Nun-
2inger; IZU2vru'. RüblerW^ss, övrll: Lommer & ^Vaeber.

Xovdkott: 1-Kilobüebse Dr. l. 89, 2-Kilobüebse Dr. 3. 59.
VodsvNlNàâ: 2. 25. 4. 49.

- »W WMilNàlS -â»8 âsr orstoll zààr. Kosuàits-ciorsst-Stàrol voll

k. k. kààb in komau^loru,
als praktisob und gesundbeitsgemäss von ^er2ten und
»Ölleitungen sebr emptoblen, 2eiebnen sieb vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus dureb gutes llâtorisl,
vorLÜgliobo »5011 und ologauto ^uskübrung. Nan aebts
dessbalb beim Ankauf soleber genau auf beigedruekts
8ebut2marke. Dieselben sind 2U baben in jeder bessern
Rorset-Randluog der 8o»eÌ2 und des Auslandes. s3

— ^«'obk-voi-Zets psi' ^laàîàe. —

ûàômmlîlik ÄnIiörkk^MUIiljj^i'
dor Iiàstriogosollsobatt Drugg

Diese 8it berbeitS2Ündböl2er llkllostvr Fabrikation sind den bestell Narken
sebivediselier und deutseber Drovenien2 ebenbürtig und im?rvisv billiger.

Nit De^einber 1899 gelangen solebe als klîìvb- und Lvkböl^vr 2um
Verkauf. (R 4213 A) M3

Lu Vvtail: Lei den meisten 8pv2vrei- und Vigarrsll-Ralldlullgvn.

Der ^lixi08-VviIillut' Mr <ìio gun/s ^eliwvlA ist dor Rirma

übertragen; für die Xantone ^ppvll^ell, 8t. Kallvll und VbllrgSll der »rma

Weder â. ^lclinAer.iri St. OsUen.

(lSZ.Ol^.î 1SSlZ.Ol2.Sr c?S.OS.O)^ ?d. 8uàrà. ^VÎ6 ^/2 Xil9-Lüeli36 im vàil ». 3. —
„ ^4 „ „ „ 1. 60

- 00
ü vra.rurn. âivsv» ?nlvor» xonüxon »nr Sorstvllnnx vlnor xutvn

v»o»o. — I LLllo — 200 ?»»»on. ^127

»np6elilt »iä âured vorAu^lià tjualitât unà dilli^n ?r6is.

— Voàs.i»xstoLd —
eigenes uuä vnglisvk Fabrikat, oröme unà viviss in Aiösster às^vadl liekert
dilliFst äas Kiâesux-Kesvilàst vnn — Nüster kraneo —

21^ Xok â Limnnmn, llvrisau.

»ovî»rv»»o VoZUàoàs»
^veiss und farbig, lolobt bvüsekt, jedoeb immerbin sieb noob für Desobenke
und Aussteuern eignend, als von Rr. 6 bis Rr. 23, statt
». 9 bis ». 38. s296iî« ^rr<1 <1 »

1S0/2OO. I. 10. SO, II. S. S0

XinÄer^itTvnäeekea, keisvâvvken
3ORÄ Sl6gnnb, von 6. — Dis Rr. 2Z. —

in rsioDsr H.nsivaDI von ?"r. S. — Dis Xr. 9. — NNÄ fsinsrs
Nrvbvre V ieli- unâ NIâttoàeàviì

von ^r. 2. — Dis S. SO, soDv5sr nnâ solid.

Lrupdaedvr, öakntiotstrasss 35, juried.
»z

I^oànsnàsr Uausvsràisnst!
— Ltriokmasebinen —

iuît 8vI»K»i>«I»8vI»I««89
um rund ^u strieken.

Xurbel nur oben oder unten binsube^vegen.
Lrdödto I.vlstnnAskädlAkolt!

Illaseliinen leurkinziedt aufgehellt! kruledrlgte kreise!
^Vüvsebendent'alls Garantie für genügend Arbeit.
I-vdrtöoktsr vrdaltvn gründliobsll Vlltsrrivbt!

Der (Zsnsra1-L.g6nt:
1. ^ökIi-Lignei', »in Uöngg (/üiieli),

^lseb. Strickerei ^ Strickmäsebinenbanälung,
19 Nin. v. d. Risenbab »station Vltstetten, täglieb 12 Nal Verbindung von u. vaeb Aürieb.

IM- 8i>62ialität in Voll- und BäUlUvrollKarnon tUr Striekmsscklnon.
Rrima IT»»odluoi»»»âol» tUr alle Systems. Alasvdlnonöl. ?araüu. f916

Ä

Das für
die Lebvvàer-Augend ist das bekannte

8àà. ààlmM
beleluend und unterlialtend Ziügleieli.

Su liaben in allen Rueli-, Rapier- und Lxiàaaren-
Handlungen, sowie beim Verleger

Rrnst Xubn, Viel.

Dr. msä. V^ìlàms.rm's ?1sebtsvniitts1
V9N

l,estebend aus 4'bee und Laibe, beilt unfeblbar alle àten von

lleàii iiixl i llîìiitiìUWdiIìiWii

Der?l»00 befreit das Rlut von sämmtlieben Dnreinigkeiten und die Saldo,
>velebe frei von allen metalliseben und püan^liebsn Ritten ist, beseitigt binnen
Xur2om die Rautaussebläge vollständig. — Runderts von Aeugnissen. — ZM" Nur
>venn mit obiger (geset2liob) deponirter Leluàmarke vergeben, belebe an Ltelle
der trüberen Fabrikmarke — v^eisses Xreu2 im rotben »lde — gesàt v^urds,
ist das Rräparat eebt. Rreis für ein Ra^uet Rbee ». 1. 25, kür einen Ropt Lalbe
». 2. 59, 2usammsn ». 3. 75. — Reneraldepöt für die gan26 8ebv^ei2 :

744j (DR4236) ?ootvr'»odo ^.potdvlco in Sor».

° Z V " »- ß - »k<

^ZSgö.^ SoÄ Z
a ^ L s 2 T

-

^-s <v v-ê e--LxZ« v

kleisok txtrgot
ay i ^ wenn iecien lopf
flUk ÄLLll? <isn Usmens-ug
1 >
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